
Ich  hin überzeugt, sehr g eeh rter  H err K o l
lege, daß  Sie g eeign ete M aßnahm en finden  
w erden, um  den Schuldigen an d er Z erstö 
rung d ieses unw iederbringlichen  Stückes 
bu rgen län discher N atur aufzu finden.“

Leider konnten wir diese Hoffnung nicht er
füllen, denn unsere diesbezügliche Anzeige 
an die Bezirkshauptmannschaft Neusiedl am 
See blieb unbeantwortet. . .
Herr Prof. Dr. Linskens stellte uns aber 
auch einen Briefwechsel mit dem Landes
hauptmann des Burgenlandes, Herrn Reg.- 
Rat Josef Lentsch, zur Verfügung. In sei
nem Schreiben an den Herrn Landeshaupt
mann heißt es:

„E xzellenz!

Soeben  k eh re  ich von einer E xku rsion  mit 
den b io log isch en  Studenten unserer k a th o li
schen  U niversität durch das G ebiet rund um  
den N eusied ler See zurück.
W ir w urden dort in unseren floristischen  
und p flan zen sozio log ischen  Kenntnissen  
sehr bere ich ert. M eine Studenten, M itarbei
ter und ich selbst w aren sehr beeindruckt 
von Ih rem  schönen  Land, der G astfreund
sch a ft und dem  W ohlw ollen  der burgen
ländischen  M enschen.
Um so  m eh r w aren wir sch ock iert, a ls wir 
beim  Besuch des w eltbekan nten  N atur
schu tzgeb ietes d er Z itzm annsdorfer W iesen  
südlich von W eiden am  6. Jun i kon statieren  
m ußten, daß  d iese w issenschaftlich  von

Und nochmals: die Schande der

Jedem Naturfreund sei es empfohlen: fahrt 
nach Perg und wandert das Naarntal auf
wärts: Wer diese Schande nicht mit eigenen 
Augen gesehen hat, vermag nicht zu be
urteilen, was der Mensch einer Landschaft 
anzutun vermag! Er würde aber auch mit 
eigenen Augen beurteilen können, was von 
den reichlich abgedroschenen Phrasen zu 
halten ist, die da lauten: „Einbindung in die 
Landschaft“ , „landschaftsschonende Ver
kleidung der Anlagen“ , „Verschönerung der 
Landschaft durch die Technik“ und was 
derlei Schlagwörter mehr sind — von we
nigen Ausnahmen abgesehen.

h öch ster  Bedeutung seienden F lächen  teil
w eise um gepflügt waren! Es ersch ien  uns 
g rotesk , daß  das H inw eisschild auf den  Na
turschu tzcharakter in der um gepflügten  
P arzelle belassen  w orden war.
Ich  m öch te  m ir erlauben , Ew. E xzellen z  
au f d iesen  m einer Auffassung nach skan d a 
lösen  T atbestan d  hinzuweisen. D abei bin  
ich sicher, daß  Sie geeign ete M aßnahm en  
finden  w erden , um den R est des N atur
schu tzgeb ietes d er Z itzm annsdorfer W iesen  
der W issenschaft zu erhalten .
M it vorzüglicher H ochachtung, bin ich  Ew. 
E xzellen z sehr erg eben er

Prof. Dr. H. F. L in sken s .“

Die Antwort des Herrn Landeshauptmannes 
auf dieses Schreiben war mehr als lako
nisch:

„Sehr g eeh rter  H err P rofessor!
Ih r  Schreiben  vom  15. Jun i h abe ich er 
halten. Ich  d an ke Ihnen  für Ih re  w ertvo lle  
In form ation  und darf Ihnen  g leichzeitig  
m itteilen , daß  w ir bestrebt sind, das N atur
schu tzgebiet um den N ettsiedler See zu er 
halten. Es wurde in d iesen  T ag en  auch  
eine Stu diengesellschaft zur E rforschung  
d es N eusiedler Sees gegründet.

Mit vorzüglicher H ochachtung  
Lentsch."

In diesen Tagen wurde eine weitere Parzelle 
dieses altehrwürdigen Schutzgebietes um
gepflügt.

Naarn!

Und was fast noch mehr erschüttert: die 
Druckrohrleitung an der m ittleren  Naarn 
aus dem Jahre 1911 (!) ist noch — ver
hältnismäßig — dezent verkleidet, wenig 
sichtbar, stellenweise unterhalb der Straße 
verlegt und mit ihrem schwarzen Anstrich 
die Landschaft weit weniger störend, als 
die schlechthin abscheuliche Rohrleitung 
der unteren  Naarn, die erst in den letzten 
Jahren angelegt wurde. Dabei wurden zu
sätzlich noch die angrenzenden Hänge stel
lenweise restlos abgeholzt, wodurch die an 
sich schon scheußliche Leitung auf dem der 
Straße gegenüberliegenden Hang erst recht
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zur Geltung kommt. Nicht einmal den 
Schleier eines Bachgehölzes hatte man ge
lassen, der die Leitung wenigstens notdürf
tig abgedeckt hätte — unzweifelhaft aus der 
kaum zu bestreitenden Erkenntnis, daß man 
solchen Firlefanz wirklich nicht notwendig 
hätte. Dem Vernehmen nach ist dies übri
gens das W erk des namhaften Vertreters 
einer unserer höchsten gesetzgeberischen 
Körperschaften und damit immerhin einer 
Persönlichkeit in verantwortungsvoller 
Funktion und im Blickfeld der Öffent
lichkeit; um so verständlicher bleibt dieses 
Attentat auf unsere heimatliche Landschaft. 
Im steinernen Bachbett aber verbleibt nicht 
einmal mehr eine noch so bescheidene Rest
wassermenge, sondern nur mehr übel
riechende Regenwasserpfützen. Daß der 
Markt Perg sich dazu hergeben konnte, ihr 
Hinterland, ihr gottgeschenktes Erholungs
gebiet derart zu zerstören, bleibt unbegreif
lich. Während man hier ein einmalig schö

nes Waldtal geradezu mutwillig vernichtete, 
fließt wenige Kilometer entfernt der große 
Strom vorbei, an dem ein Mammutkraft
werk nach dem anderen entsteht. . .
So steht dieses Beispiel abschreckend zu
gleich für die wenigen anderen, heute noch 
unberührten Gewässer, denen bereits ein 
ähnliches Schicksal zugedacht war oder im
mer noch droht: für die Rodl bei Linz, 
für das Erlauftal in Niederösterreich, für 
den Schöderwasserfall bei Murau und für 
noch manche andere in Österreich.
Wir fragen angesichts dieser Ungeheuer
lichkeit an der Naarn: was ged en ken  die 
zuständigen B ehörden  zu veranlassen , um  
diese  A bsch eu lich keit an der N aarn w enig
stens n achträg lich  zu sanieren  und die g e 
schändete Landschaft in einen halbw egs er 
träg lichen  Zustand zu bringen? Ganz zu 
schw eigen  von dem  v öllig  undiskutablen  
P ro jek t einer analogen Z erstörung der o b e 
ren  Naarn.

Alpenpflanzen-Plünderer!

Immer wieder findet man auf den Tischen 
von Berggasthäusern Sträuße von gesetzlich 
geschützten Alpenpflanzen zum Schmuck 
der Gasträume: so beispielsweise auch im 
Hotel Hochschober auf der T u rrach er H öhe, 
wo allein in einem einzigen Raum auf je 
dem Tisch Sträuße von etwa 10 Exemplaren 
des Stengellosen Enzians (Gentiana Ko- 
chiana) standen. Auf einen diesbezüglichen 
Vorhalt hin wurde von einer Angestellten 
(glaublich einer Verwandten des W irtes) er
widert, daß das Hotel bereits einmal an
gezeigt worden wäre, die verhängte Strafe 
von ein paar 100 S aber auch noch werde 
bezahlen können.
Das Institut für Naturschutz hat diesen T a t
bestand samt der geradezu provokatorischen 
Äußerung dem Naturschutzreferat der Kärnt
ner Landesregierung mitgeteilt und dem Amt 
überlassen, geeignete Maßnahmen zur Wah
rung des Gesetzes zu ergreifen. Es darf dar
über hinaus das schlechte Beispiel nicht 
übersehen werden, das durch derartige Ge
setzesübertretungen gegeben wird: aus tou-

N aturschütz

ristischen Kreisen wurde — hievon völlig 
unabhängig — bekannt, daß die Gäste ge
rade dieses Hotels immer wieder mit Sträu
ßen geschützter Alpenflanzen (Enzian, Kohl
röschen und anderen) eintreffen, wozu das 
schlechte Beispiel des Hotels selbst unzwei
felhaft geradezu anregen dürfte.
Auf die Anzeige des österreichischen Natur
schutzbundes hin teilte uns nunmehr das 
Amt der Kärntner Landesregierung (Nalur- 
schutzreferat) umgehend mit, daß „die Po
litische Expositur Feldkirchen der Bezirks
hauptmannschaft Klagenfurt als zustän
dige Bezirksverwaltungsbehörde angewiesen 
wurde, gegen die in Frage stehenden Per
sonen, die sich einer Übertretung des Na
turschutzgesetzes schuldig gemacht haben, 
Verwaltungsstrafverfahren einzuleiten. Nach 
Abschluß des Verwaltungsstrafverfahrens 
wird eine weitere Mitteilung erfolgen“ .
Es darf gehofft werden, daß derart diesem 
Unfug endlich ein Ende bereitet wird: im 
gegenständlichen Fall und vielleicht auch 
anderswo in Österreich!
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